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Unsere Neuen

�DasTeamderBonnerGe-
schäftsstelle des Mieter-

bundes wurde verstärkt: Erfreu-
lich für die Mitglieder, denn der
Mieterbund kann damit seinen
Service verbessern. Erfreulich
aber auch für die anderenKolle-
ginnen und Kollegen, die in den
letzten Monaten häufig überlas-
tet waren.
Am 1. August hat Selin Aktas
ihre Ausbildung zur Kauffrau
für Bürokommunikation ange-
treten. Sie wird vor allem am
Empfang, in der Zentrale und in
der Mitgliederverwaltung tätig
sein. SelinAktas spricht deutsch
und türkisch und kann deshalb
bei der Verständigung mit tür-
kischsprachigen Mitgliedern
gut helfen. Sie tut es damit ih-
rem „großen“ Bruder Güney
nach, der vor drei Jahren seine
Lehre beim Mieterbund erfolg-
reich abschloss.
Zum1.Oktober konnte derMie-

terbund Mirko Theiner als
Rechtsberater gewinnen. Der
35-jährige Volljurist und
Rechtsanwalt ist in der Mieter-
beratung ein „alter Hase“.
Schonwährend seines Studiums
war er ehrenamtlich in derMie-
ter- und Sozialberatung aktiv.
Von 2004 bis 2006 war er
Rechtsreferendar beim Mieter-
verein Leipzig und nach dem
Staatsexamen Berater beim
Mieterverein in Solingen. 2007
wurde Theiner Geschäftsführer
des Mieterbundes NRW, eine
Allroundtätigkeit, zu der auch
die regelmäßige Vertretung von
Rechtsberatern kleiner Mieter-
vereine gehört. In Bonn kann
Mirko Theiner seiner Passion
wieder ganz nachgehen, näm-
lich Mietern bei der Lösung ih-
rer Probleme kompetent zu hel-
fen.

Willkommen im Team und
auf gute Zusammenarbeit!

Nachrichten aus dem Mieterbund
Bonn/Rhein-Sieg/Ahr

Selin Aktas Mirko Theiner

Amtsgericht Bonn: Hausmeisterkosten exakt belegen
�Genau wissen wollte es

ein Mieterehepaar aus
Bonn-Dottendorf beim Studium
derNebenkostenabrechnung für
2007. 144,92 Euro für den
Hausmeister forderte die Ver-
mieterin, eine Tochtergesell-
schaft der Deutschen Anning-
ton, von ihnen. Annington ist
schon wiederholt wegen fehler-
hafter Abrechnungen aufgefal-
len und hat sich wegen ihrer
Vermietungspraktiken den Ruf
einer sogenannten Heuschrecke
zugezogen.
Als die Mieter auf Anraten des
Mieterbundes Einsicht in den
Hausmeistervertrag nehmen
wollten, lehnte die Vermieterin
ab. Zur Überprüfung reiche die

Vorlage der Rechnung der Fir-
ma aus, bei der der Hausmeister
beschäftigt ist. So nicht, ent-
schied das Bonner Amtsgericht
(Az: 203 C 163/10 vom 11. Juni
2010).Gegenstand derEinsicht-
nahme seien „vielmehr die
Rechnungen, Lieferscheine,
Ableseprotokolle, Wartungs-,
Versicherungs-, Hauswarts-
und sonstige Verträge, die für
die Abrechnung von Bedeutung
sind“. Sprich: Wenn es für eine
sachgerechte Überprüfung der
Nebenkostenabrechnung not-
wendig ist, muss auch der Ver-
trag mit dem Hausmeister vor-
gelegt werden. Solange das
nicht geschieht,muss derMieter
nicht zahlen.

4.800 Mieter betroffen
Auf diesen Grundsatz können
sich in Bonn rund 4.800 Mieter
der Annington-Tochter berufen,
wenn ihnen der Hausmeister-
vertrag nicht vorgelegt wird.
Wahrscheinlich sind das alle.
Denn – Pech für die Gesellschaft
– sie kann das zurzeit gar nicht.
Dem Mieterbund wurde inzwi-
schen zwar ein Hausmeisterver-

trag präsentiert – aber für insge-
samt 8.635 Wohnungen. Nach
höchstrichterlicher Rechtspre-
chung (BGH VIII ZR 261/06
vom 31. Oktober 2007) muss
sich der Vertrag aber auf die je-
weilige Wirtschaftseinheit be-
ziehen (zum Beispiel den
Wohnblock oder dieWohnanla-
ge). Und das ist hier nicht der
Fall. �

Mietersprechstunden in unseren Außenstellen
� Bad Neuenahr: dienstags von 17.00 bis 19.00 Uhr, Bahnhofs-
gaststätte in Bad Neuenahr
�Meckenheim: dienstags von 14.00 bis 16.00 Uhr, Stadtverwal-
tung, Wißfeldstraße (Reginahof)
Für Bad Neuenahr und Meckenheim bitte einen Termin unter der
Telefonnummer 02 28/94 93 09 12 oder per E-Mail unter in-
fo@mieterbund-bonn.de vereinbaren.
� Bad Honnef: mittwochs 14-tägig von 8.30 bis 11.20 Uhr, Rat-
haus (Kleiner Sitzungssaal), Rathausplatz.

Bitte einen Termin unter den Telefonnummern
0 22 41/6 34 84, 6 80 34 oder per E-Mail unter
info-su@mieterbund-bonn.de vereinbaren.

Machen Sie mit: Umfrage zum Mietspiegel 2011
Die Stadt Bonn, Mieterbund und Haus & Grund planen für 2011 ei-
nen neuen Mietspiegel. Der ist ein wichtiges Instrument zur Her-
stellung von Preistransparenz auf dem Mietwohnungsmarkt und
hilft, unnötige Streitigkeiten über die Miethöhe zu vermeiden.
Denn beide Mietparteien verfügen über dieselben Informationen
im Mieterhöhungsverfahren, was einvernehmliche Regelungen
begünstigt.
Mieterbefragung gestartet
Ab September sind geschulte Interviewer im Auftrag der Stadt un-
terwegs, um bei ausgewählten Mieterhaushalten die Höhe der
Miete und Nebenkosten zu erfragen. Die Interviewer werden sich
ausweisen.
Erstmals werden auch sogenannte energetische Daten für Woh-
nungen und Gebäude ermittelt, die die Höhe des Energiever-
brauchs und die Heizkosten beeinflussen. Dazu werden aber nur
Vermieter befragt.
Mithilfe der Mieter notwendig
Die Aussagefähigkeit des Mietspiegels 2011 hängt wesentlich da-
von ab, dass die angesprochenen Mieterhaushalte sich auch tat-
sächlich an der Befragung beteiligen. Der Mieterbund bittet seine
Mitglieder daher: Machen Sie mit! Wenn Sie unsicher sind und
Fragen haben, rufen Sie beimMieterbund an unter 02 28/94 93 09
12 oder senden eine Mail an info@mieterbund-bonn.de.



Bonn/Rhein-Sieg/Ahr

5/2010 MieterZeitung 1717

Deutscher Mieterbund Bonn/Rhein-Sieg/Ahr e. V., Berliner Freiheit 36, 53111 Bonn, Tel. 02 28/949309-0,
Fax 02 28/94 93 09-22, www.mieterverein-bonn.de, info@mieterverein-bonn.de. Verantwortlich für den Inhalt
der Seiten 16–17: Bernhard von GrünbergMdL, Bonn

Adressänderung kann
teuer werden

Bitte senden an: Mieterverein, Berliner Freiheit 36, 53111 Bonn,
oder Fax 02 28/94 93 09 22

Mitgliedsnummer:
(zu finden im Mitgliedsausweis oder auf
dem Adressaufkleber der MieterZeitung

Nachname/Vorname:

Bisherige Anschrift
(PLZ/Ort, Straße/Hausnummer):

Neue Anschrift ab: (Bitte Datum angeben)

PLZ/Ort:

Straße/Hausnummer:

Telefon: Netz: Mobil:

Faxanschluss:

E-Mail-Adresse:

Bankverbindung (wenn geändert!)

Kontonummer: Bankleitzahl:

Name und Ort der Bank:

�

Seit Januar 2009 sind Adressänderungen auch für unsere Mit-
glieder teuer, wenn der Mieterbund nicht rechtzeitig informiert
wird. Der Grund: Die Post stellt schon die Mitteilung in Rech-
nung, dass die MieterZeitung nicht an die bisher bekannte
Adresse zugestellt werden kann. Das gilt nicht nur, wenn das
Mitglied „unbekannt verzogen“ ist, sondern auch dann, wenn
ein Nachsendeantrag gestellt wurde.

Neue Anschrift bitte umgehend mitteilen!

Der Mieterbund bittet seine Mitglieder nochmals dringend, ihm
Änderungen ihrer Anschrift umgehendmitzuteilen, also spätes-
tens zum Zeitpunkt des Umzugs. Ein Nachsendeauftrag an die
Post genügt nicht. Wird das versäumt und entstehen dadurch
dem Mieterbund vermeidbare Kosten, sieht er sich leider ge-
zwungen, diese an das Mitglied weiterzugeben.
Für Nachforschungen bei den Einwohnermeldeämtern werden
dem Mieterbund heute schon sieben Euro berechnet.
Bitte helfen Sie mit, unnötige Ausgaben zu vermeiden. Es ist
auch in Ihrem eigenen Interesse.
Adressmitteilungen bitte telefonisch an die Geschäftsstellen Bonn
unter 0228/949309-12oderSiegburgunter 02241/63484 oder
per E-Mail an info@mieterbund-bonn.de.

Trauer um Heinz Schroers
Am 20. Juli verstarb Heinz Schroers,
Vorstandsmitglied des Mieterbundes
Bonn/Rhein-Sieg/Ahr von 1990 bis
2008. Dannmusste er sein Amt aus ge-
sundheitlichen Gründen leider aufge-
ben. Mit Engagement und Sachver-
stand begleitete Schroers die Umstel-
lung der Verwaltung auf elektronische
Datenverarbeitung, ohne die der Mie-
terbund heute seine Leistungen gar
nicht mehr erbringen könnte.
Der Mieterbund wird Heinz Schroers
ein ehrendes Andenken bewahren.Heinz Schroers

In Tannenbusch investieren
Der Mieterbund hat die Absicht des Bonner Studentenwerks be-
grüßt, im Stadtteil Tannenbusch künftig stärker zu investieren. Er-
klärtes Ziel ist, langfristig eine „Studentenstadt“ zu schaffen. Das
würde Tannenbusch deutlich aufwerten.
Kritik übt der Mieterbund dagegen an den anderen Großvermie-
tern in diesem Stadtteil. Dazu gehören vor allem Deutsche An-
nington, Gagfah und WVB Centuria. Der Zustand vieler Wohnun-
gen sei katastrophal, notwendige Instandhaltungs- und Instand-
setzungsmaßnahmen unterblieben, und es gebe kaum Bereit-
schaft der Eigentümer, die Wohnungen zu modernisieren, vor al-
lem, um Energie zu sparen.
Der Mieterbund fordert die Stadt auf, im Wege der Wohnungsauf-
sicht Druck auszuüben, wenigstens dringende Instandsetzungs-
maßnahmen vorzunehmen.

„Von Engagement und
Persönlichkeit her überzeugend“
�Bei der Landtagswahl

hätten sich die Bonner
Wählerinnen und Wähler „bei
aller parteipolitischen Konfron-
tation dann doch unabhängig
vom Parteibuch für den Kandi-
daten entschieden, der sie von
seinem Engagement und seiner
Persönlichkeit her überzeugte“.
Gemeint ist Bernhard vonGrün-
berg, Vorsitzender des Mieter-
bundes Bonn/Rhein-Sieg/Ahr
und seit MaiMitglied des Land-
tags NRW. Mit dem landesweit
besten Erststimmenergebnis
hatte er den Wahlkreis Bonn 2
für die SPD zurückgewonnen.

Lob von der „anderen Seite“

Das Lob kommt ausgerechnet
vom Vorsitzenden des Bonner
Haus- und Grundeigentümer-
verbandes, Prof. Dr. Hans-Ru-

dolf Sangenstedt.Mehr noch: In
einem Kommentar in der Mit-
gliederzeitschrift von Haus &
Grund schreibt Sangenstedt, in
derRegion seien imWahlkampf
alle Kandidaten „grau“ geblie-
ben, „... ebenmitAusnahmevon
Bernhard von Grünberg“. Die-
ser habe seine „große persön-
liche Zugkraft“ nicht in der kur-
zenZeit desWahlkampfs entwi-
ckelt, „... sondern in den vielen
Jahren seiner politischen Arbeit
in Bonn“. Und so sei von Grün-
berg in Bonn „... der eigentliche
Sieger der Landtagswahl“.
So hat das „soziale Gewissen
Bonns“ (Alt-Oberbürgermeiste-
rin Bärbel Dieckmann) für sein
Engagement als Sozialpolitiker
undMieterschützer die verdiente
Anerkennung gefunden. Darü-
ber dürfen sich auch dieMitglie-
der desMieterbundes freuen. �
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Nachrichten aus dem Landesverband
Nordrhein-Westfalen

� Bei der geplanten Fusion
der Immobiliensparten

vonTHSundEvonik geht es um
die Zusammenlegung von circa
150.000 Wohnungen in Nord-
rhein-Westfalen. Der Deutsche
Mieterbund befürchtet, dass ein
so großes Immobilienpaket als
Käufer realistischerweise nur
sogenannte Heuschrecken, das
heißt große Finanzinvestoren
aus dem angloamerikanischen
Raum, anlocken kann.
Dies zeigt nicht zuletzt die Er-
fahrung mit dem Verkauf der
Landesentwicklungsgesell-
schaft (LEG) NRW, die nach
demWillen der damaligen Lan-
desregierung unbedingt en bloc
verkauft werden sollte und da-
her als Käufer nur Heuschre-
cken übrig blieben, von denen
letztlich die Immobilienfonds
Whitehall, hinter denen die
amerikanische Finanzinvestiti-
onsbank Goldman Sachs steht,
den Zuschlag bekam. Ein Kon-
sortium aus kommunalen Woh-
nungsgesellschaften, das einzel-
ne Wohnungspakete für ver-
schiedene kommunale Träger
gekauft hätte, wurde durch die
Entscheidung der Landesregie-

rung, nur in einer Einheit ver-
kaufen zu wollen, ausgesto-
chen. Ein möglichst hoher Er-
trag für den Landeshaushalt war
damals wichtiger als eine nach-
haltige Bewirtschaftung der
Wohnungen und eine zukunfts-
sichere Perspektive für die Mie-
terinnen und Mieter. Das soll
sich nicht wiederholen.
Bereits in den Wahlprüfsteinen
in derMieter Zeitungs-Ausgabe
2/2010 noch vor der Landtags-
wahl stellte der DMBNRWden
Parteien die Frage, wie sie sich
zu der geplanten Fusion der Im-
mobilienfirma THS und der Im-
mobiliensparte des Evonik-
Konzerns verhalten würden.
Während die CDU damals an-
gab, über eine geplanten Veräu-
ßerung der Immobiliensparte
sei nichts bekannt, erklärte sich
die FDP nicht grundsätzlich ge-
gen einen Verkauf, soweit eine
Sozialcharta eingehalten würde,
wie dies beimLEG-Verkauf ge-
schehen wäre. Die Sozialcharta
des LEG-Verkaufs ist nach
Meinung desDeutschenMieter-
bundes allerdings kein wirkli-
cher Schutz für die meisten der
Mieterinnen und Mieter. Ledig-

lich den Menschen, die beim
Verkauf das 60. Lebensjahr be-
reits vollendet haben, gab diese
Sozialcharta einen wirksamen
Kündigungsschutz auf Lebens-
zeit. Die übrigen Regelungen in
der sogenannten „Sozialcharta“
stellten sich als kaum über das
Gesetz hinausgehender Schutz
dar. Modernisierungsverpflich-
tungen fehlten völlig und echte
Begrenzung von Mieterhöhun-
gen sind auch nicht vereinbart
worden.
SPD,Grüne undLinke erklärten
seinerzeit, dass sie gegen eine
Veräußerung der Wohnungsbe-
stände an Finanzinvestoren sei-
en und dass hier vielmehr öf-
fentlich kontrollierte Woh-
nungsbestandhalter hinter den
Wohnungen stehen sollten. Wir
werden jetzt darauf achten, dass
die neue Landesregierung ihre
damaligen Zusagen und Ver-
sprechen auch einhält.
Zur Vorbereitung und zur Be-
gleitung dieses Verfahrens hat
der DeutscheMieterbund Nord-
rhein-Westfalen bereits Gesprä-
che mit Mitgliedern des THS-
Vorstands sowie der Industrie-
gewerkschaft Bergbau-Chemie-

Fusion der Immobiliensparten
von THS und Evonik

Deutscher Mieterbund Nordrhein-Westfalen e. V.,
Oststr. 55, 40211 Düsseldorf. Verantwortlich für den
Inhalt der Seite 18: Mirco Theiner, Geschäftsführer

Energie (IG BCE), die Teilei-
gentümer der THS sind, geführt.
Ebenfalls werden Gespräche
mit den politisch Verantwortli-
chen geführt, da Evonik im Ei-
gentum der RAG-Stiftung steht,
die seinerzeit gegründet wurde,
um die sogenannten „Ewig-
keitslasten“ des Bergbaus in
Nordrhein-Westfalen zu finan-
zieren. Zu diesem Zweck soll
der Evonik-Konzern in abseh-
barer Zeit an die Börse gehen,
um dort entsprechende Rendite
zu erwirtschaften, die dann für
die Bezahlung der Folgekosten
des Bergbaus aufgewendet wer-
den soll. Die Vorsitzende des
Stiftungsvorstands ist Minister-
präsidentin Hannelore Kraft. �

Was tun, wenn das
Wasser abgestellt
werden soll?
� Die Mieter in einem

Mietshaus bemerken eine
Zahlungsunfähigkeit ihres Ver-
mieters in der Regel erst dann,
wenn der Versorger vonWasser
oder Heizenergie damit droht,
„den Hahn abzudrehen“, wenn
nicht aufgelaufene Schulden in
Höhe von teilweise mehreren
zehntausend Euro innerhalb ei-
ner kurzen Frist bezahlt würden.
Die versammelten Experten
zweier Arbeitskreise des DMB
NRW sind sich einig, dass der
Versorger in einem solchen Fall
von den Mietern des Hauses le-
diglich verlangen kann, zukünf-
tige Nebenkostenabgaben, die
diese normalerweise an denVer-
mieter abgeführt haben, damit
dieser sie an die Versorger wei-
terleite, zukünftig unmittelbar an
den Versorger zu bezahlen. Für
aufgelaufene Schulden, die die
Mieter ja bereitsmit ihren geleis-
teten Vorauszahlungen ver-
meintlich erfüllt hatten, müssen
dieMieter nicht aufkommen, um
den weiteren Anspruch auf Ver-
sorgung mit Heizenergie und
Wasser zu erhalten. �

Nach drei Jahren als Geschäftsführer des DeutschenMie-
terbundes Nordrhein-Westfalen wechselt Rechtsanwalt
Mirco Theiner Anfang Oktober zum Mieterbund
Bonn/Rhein-Sieg/Ahr, um dort eine Tätigkeit als Rechts-
berater mit dem zusätzlichen Aufgabengebiet Öffentlich-
keitsarbeit zu beginnen.
Theiner will nach drei Jahren im eher organisatorisch-po-
litischen Bereich wieder zurück zur unmittelbaren
Rechtsberatung der Mitglieder vor Ort. „Ich freue mich

darauf, wieder direkten Kontakt mit den Mitgliedern des Mieterbundes zu haben und ihnen ganz kon-
kret und im Einzelfall bei ihren mietrechtlichen Belangen helfen zu können. Die Arbeit im Landesver-
band hat mir Spaß gemacht und ich habe immer vertrauensvoll mit den Mitarbeiterinnen der Ge-
schäftsstelle und dem Vorstand zusammengearbeitet. Ich werde auch in Zukunft in den Arbeitskreisen
auf Landesebene mitarbeiten.“
Ab dem 1. Oktober 2010 wird Rechtsanwältin Elisabeth Gendziorra Mirco Theiner in der Position der
Geschäftsführung ersetzen. Der Verband wünscht ihr alles Gute für die neue Aufgabe und viel Erfolg
bei der täglichen Arbeit.

Wechsel in der Geschäftsführung


